
Markıus 1es

Heiligenverehrung un: Heiligsprechung der
Alten Kirche un Mittelalter
Zur Entwicklung des Kanonisationsvertahrens

Entstehung un Ausbreitung des christlichen Heiligenkultes
DIie kirchliche Heiligenverehrung reicht 7zurück 111S zwelıte Jahrhundert un
urzelt TOMMenN Andenken Martyrer Menschen die als öhe-
punkt der Liebe Christus des Glaubens willen ihr Leben opterten Ihr
zeugnishaftes Sterben WarTl Anla{f$ ZAET: vertrauensvollen Zuversicht daf(ß die
Seelen der betreffenden Menschen weshalb S1IC ZUT Fürbitte
bei ott angerufen wurden DIie Gemeinden hielten das Gedenken solche
Blutzeugen hohen Ehren WAas ZUT NNECICH est1igung der JUNSCH Kirche
wesentlich beitrug Tradition und ult oörtlich gebunden JENEC (Ge-
meinschaften die ZAT Verehrten besonderer Beziehung standen Gefteiert
wurde das Gedenken Jag des Martyrıums ıdem »dies natalis«)J, den 1114A1l

beging durch Erwähnung des Namens der ıturgıe weitergehende Eh-
renbezeugungen WIC Errichtung C1ISCNCI Altäre der ausdrückliche kultische
Anrufung innerhalb des Gottesdienstes zunächst nicht uüublich
der notwendigen Abgrenzung der christlichen Frömmigkeit die heid
nische Götterverehrung
Im Bestreben die Eriınnerung die als Vorbilder stehenden Martyrer 11VCI-

alscht erhalten bemühten Gemeinden sich die Weitergabe ihres WiI1s-
SCIMS ber das Leben un VOI allem ber das zeugnishafte Sterben der Verehr-
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sacrıfticıum SICUH. homines De1l quı1ı mundum 1US contessione ViCcerunt SWl  - 10Cc0 ef OMMNEC

NOM1INANTUT, 110  - sacerdote, quı sacrificat, INVOCANTIUT« ‚ Augustinus, e Del
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hout 1955, 828
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te  - DIie in diesem Zusammenhang tradierten »Märtyrerakten« stehen
Anfang der hagiographischen Traditionsbildung; iın ihnen ist in vielen Fal
len ohl tingiert) 1ın der Art eines Protokalls der Prozeß dokumentiert, 1m
Verlaute dessen e1in Christ 381 se1nes Glaubensbekenntnisses durch die
staatliche Gewalt für schuldig befunden un: ARE Tod verurteilt wurde ® Ihre
literargeschichtliche Fortsetzung fanden diese Berichte 1ın den »pass1ıonNeS«,
in denen Augenzeugen der Zeıtgenossen 1ın erzahlender Oorm Aburteilung
un: Hinrichtung des Heiligen schilderten * Aus dem Bedürtfnis ach Klarheit
un: eindeutiger Feststellung, ob jemand den verehrungswürdigen Vorbil-
ern zahle der nicht, legte iInha  ; systematische, ach dem Kalender geord-
ete Verzeichnisse DIie alteste bekannte Zusammenstellung dieser Art In
lateinischer Sprache 1st das 1mM Jahrhundert 1ın Oberitalien entstandene,
talschlich Hıeronymus zugeschriebene »Martyrologium Hıeronym1anum «,
VO  e dem 1n Bern, Echternach un Weißenburg Elsafß) Te1l auf das Jahrhun-
ert zurückgehende Handschritften erhalten S1iNd. Das Verzeichnis, welches
mıiıt dem Dezember beginnt, enthalt den einzelnen Martyrern Angaben
FARNS passıo, ZU rah un:! allenfalls Z (Irt der Verehrung.” Fur die Ent-
scheidung, WC In eın solches Martyrologium Autnahme gebühre, wurden
schon sehr früh Regeln aufgestellt: 1ne 306 in Lliberis (»Elvira«]
gefeierte Synode verbot ausdrücklich, den Märtyrer-Titel einem Men-
schen zuzuerkennen, der seıinen Tod durch Zerstorung VO  z Götterbildern
herbeigeführt und damit selbst verschuldet hatte ®©
Das Ende der Christenverfolgung gab der Heiligenverehrung se1lit der kon
stantinischen Zeıit eıne Cue Pragung DIie (Gsemeinden traten aus ihrer Ver-
borgenheit hervor; Verfolgung un Tod des Glaubensbekenntnisses wil-
len bisher ausschließlicher rund für die Zuerkennung der Heiligkeit
tielen WCS Wurde jetzt einem Christen ach dem 'Tod Verehrung zuteil,
aufgrund eines besonders glaubwürdigen, In heroischer Weıise gelebten Jau-
benszeugnisses. Häufig handelte sich dabei Bischöfe, die sich 1ın der
Abwehr häretischer der schismatischer Stromungen hervorgetan hatten,
W1e etwa Patriarch Athanasius VO  e} Alexandrien (T 378 Patriarch Johannes

DIie altesten 1ın der westlichen Kirche erhaltenen Märtyrerakten berichten VO  - der 180 iın
Karthago erfolgten Hinrichtung der »Scilitanischen Martyrer«. CX VI 3572
Beispiele für solche Überlieferungen sind die passıones des Bischots Polykarp VO  - Smyrna
(T 1m Jahrhundert) der der Martyrerinnen Felizitas un! Perpetua (T
Vgl exVI 360{£.
»51 qu1s idola fregerit, et ibidem fuerit OCCISUS, uatenus 1n evangelio scrıptum 11O'  - CST, qUu'
invenıtur subh apostolis un Uuamı factum, placuit 1ın UTINCTO CU: 110  - reC1p1 Martyrum«. Conecı1-
111 Eliberitani Capitula, Can Mansı {1 6—20, hier Zu dieser Synode siehe: Jose Orlan-
dis-Domingo Ramos-Lisson, Lıie Synoden auf der Iberischen Halbinsel his ZU Einbruch des
Islam (71 Konziliengeschichte Reihe A), Paderborn-München-Wien-Zürich 1981, 3—30;
LexMA {11 1864
Zum Autweis der Tatsache, dafß die Bezeichnung »CONfessor« Zzuerst für die 1m Kampf
den Arıanismus hervorgetretenen Bischöte Verwendung fand, siehe: Annibale Bugniını, »(Con-
fessor«, 1in Ephemerides Lıturgicae 1926) 169{f
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Chrysostomus VOoONn Konstantinopel + 407) der Bischof Augustinus VO  H

1ppO ( 430) Als »CONfessores« verehrt, standen sS1e als Heilige den arty-
ICcIHN gleich, indem das unerschrockene Bekenntnis Z Glauben S1€e VOI-

band./
[ Diese Erweıterung des Bezugsrahmens SOWI1E die Ausbreitung des Christen-
({[UmMsS ließ die ahl der Heiligenkulte spürbar anste1ıgen. Damıit wuchs die
Gefahr, auch Verstorbene als Bekenner verehrt wurden, deren Glaubens-
überzeugungen 11141l imöglicherweise erst 1m nachhinein| für nicht orthodox
befand, wWas ach einer zuverlässigen kirchlichen Autfsicht rief 1Nne 40)1 ın
Karthago gehaltene Synode hielt die Bischöte 71 All, ın ihren Sprengeln
über die Heiligenverehrung wachen, un verbot unkontrollierte Kulte.®
DIie geforderte Autfsicht indes bezog sich ausdrücklich auf die Art der Ehrbe-
ZCUZUNG un auf die Praxıs der Gläubigen eigene Vorschritten für die Eın-
tührung Feste hingegen wurden och nıcht erlassen.
DıIe Ausbreitung der Kirche veränderte auch den raumlichen Aspekt der He1-
ligenverehrung. War zunächst jeder ult Sache eiıner örtlichen Geme1ı1n-
schaift, die Zu Verehrten einst 1n direkter Beziehung gestanden hatte,
wirkten se1lt dem Jahrhundert Traditionen ber den üblichen, okalen
Rahmen hinaus: DIie nordafrikanischen Martyrer Perpetua, Felizitas un! CYy-
prıan wurden dieser Zeıt 1mM sudlichen Italien un:! selbst 1n Rom verehrt,
un der ult des römischen Diakons Laurentius verbreitete sich ıIn allen
christlichen Gebieten. DDas Vordringen der Kirche 1n ländliche, VO der Spat-
antıken Kultur nıcht erfaßte Gegenden begünstigte diese Ausweıltung. Hıer
erlangte die Heiligenverehrung, welche 1n urbanen Verhältnissen iın ihrer
Bedeutung hinter anderen relig1ösen Außerungen zurückblieb, eın
Bes Gewicht, bot sS1€e doch den notwendigen sinnlichen Zugang den (e-
heimnissen des Glaubens. kreigneten sich Wunder der fanden Erhörungen
J machte 1€eSs Kraft un Wirkmächtigkeit des christlichen (Giottes als
handteste Realıität erfahrbar.?
Heiligenkulte entstanden ursprünglich 4Uus der Erinnerung Martyrer der
Bekenner Ort ihres Wirkens der Sterbens. Gegenständlich anwesend
Wal der Verehrte seiner Grabstätte, 1ın Reliquien un:! iın anderen Erinne-
rungsstücken. Diesen Umstand nutzten einzelne Bischöte, Spontan ent-

standenen, möglicherweise zweitelhatten Kulten begegnen. S1e suchten
die Aufmerksamkeit auf möglichst unumstrıttene Heilige, vorzugsweılse auft
Martyrer aus der zurückliegenden Verfolgungszeit, lenken un:! be
müht, für ihre Kirchen Reliquien solch anerkannter Heiliger erwerben.
Offtfenbar schuf 1es Mißtrauen, PÜR 386 verbot Kalser Theodosius die Verle-

»Quae PCI SsSOomn1a et pCI inanes quası revelationes quorumlibet hominum ubique constıtuun-
Cur altarıa omnımodoa reprobantur«. Mansı 111 971
Andre Vauchez, La saıntete Occident AU.  D derniers siecles du yAa age d’apres les proces
de cCanon1ısatıon et les documents hagiographiques Bibliotheque des Ecoles francaises
d’Athene et de Rome 41 ), Rom 1988,
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SUuUuNng VO  - Heiligengräbern.‘“ Den Bischöfen blieh aber immer och die MOg-
lichkeit, 1 eıgenen Gebiet nach vermuteten Resten VO Heiligen 4Uus VCI-

Zeıten graben. Unter Anleitung des Bischots Ambrosius VON

Mailand wurden auf diese Weise 383 die Reliquien der heiligen (jervasıus
un: Protasıus zutage gefördert; kurze eıt spater veranla{fite Bischof Theodor
VO  w Octodurus (Martigny] erfolgreich die Suche ach den Gebeinen der Mar-
tyrer 4Uus der Thebäischen Legion.*" DiIie Entfernung solcher Reste aus ihrem
örtlichen Zusammenhang un deren Übertragung andere rte kam damit
erst recht In Schwung; erstes bekanntes Beispiel für die Translation eines
unzerteilten Heiligenleibes 1st jene des Muartyrers Babylas VO  H Antiochia
ach Daphne 1m Jahr 354 Begunstigt wurden solche Unternehmen durch
den gewordenen Zusammenhang VOoO  - Reliquien un:Altären: Nachdem
ursprünglich Gedenkstättenun! Grabeskirchen 1n derNähe VO  a artyrergra-
ern angelegt wordenK, kam DU VOTL, daß Altäre auf Heiligengräbern
selbst stehen kamen !® Auffindung und Translation VO  ; Heiligenleibern
schuten weıtere Möglichkeiten: Neu entdeckte der transterierte Reliquien
wurden beginnend mıt jenen der erwähnten (jervasıus un:! Protasıus
dem Altar eıner bereits bestehenden Kirche beigesetzt.
Erhebung (elevatio) un:! Übertragung der Umbettung (translatio) der Ge-
beine eines Heiligen die 112  - nötigentalls gesucht un aufgefunden
hatte (inventio)| wurden mehr und mehr zum Ausgangspunkt jeder offiziel-
len Verehrung. 13 DIie Translation diente dazu, den ult einem bestimmten
Ort ermöglichen der OÖördern. Bischof erpetuus VO  } Jlours übertrug 461
die Gebeine se1nes Vorgangers Martın (um 336 his 397) 1n eine e1gens erbaute
Basilika; die sterblichen Reste des hl Sever1ın VO  . Or1cCcum wurden 482 ))p -
pulo EXEQUNUS reverentibus OCCUrrente« durch Bischof Viktor ach Neapel
überführt.!* Reliquientranslationen entwickelten sich aufwendigen Fe-
SICH) bei denen eın eigentliches zweıtes Begräbnis stattfand. DIie Anlässe,
denen auch Nachbarbischöfe un: weltliche Gr6ößen geladenJ beging
INna  w mıt höchster Feierlichkeit, Was wiederum die Verehrung des betroffe-
1C  . Heiligen mächtig törderte. Bald galt der Vorgang als konstitutiv für die
Anerkennung der besonderen Verehrungswürdigkeit eiınes Verstorbenen

Zu diesen Einschränkungen SOWI1eE generell Reliquienfunden un:! -translationen Ende
der Antike siehe: Berthe Widmer, Der Ursus- un! Victorkult 1n Solothurn, 1n Solothurn.
Beıtrage ZUT Entwicklung einer Stadt 1mM Mittelalter Veröffentlichungen des Instıtuts für
Denkmalpflege der EIH Zürich 9), Zürich 1990, 33—8I1, hier 3840
Vauchez, La saıntete \wie Anm. 9] 1  } Bernhard Kotting, Reliquienverehrung, ihre Entste-
hung und ihre Formen, 1n rTlierer Theologische Zeitschriftt 391A
Walter Pötzl, Bild un! Reliquie 1m en Mittelalter, 1n ahrbuc. für Volkskunde
36—71, hier
Sıehe Hertling, Materialıi PCI la stor1a del dı Canon1zzazlione, 1n Gregorianum
1935) 170—195, hier 174173
Eug1pplus, 1ta Sanctı Severinı CapD Theodor Nüsslein rg.) Eug1ıpplus. ıta Sanctı EVE-
T1n1. Das Leben des heiligen SeverIin, Stuttgart 1986, 120
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un! entwickelte sich ZU festen Bestandteil einer Heiligenvita. Der Jag
selbst erhielt eın jaährliches Gedenken, welches das Erinnerungsfest 10

destag bisweilen 1n den Hintergrund treten ließ Es entstand das Bestreben,
Translationen einem gegebenenfalls schon bestehenden Gedenktag VOTI-

zunehmen, da w1e etwa die Verehrung der 873 transterierten Gebeine
des hl Frodobert ze1ıgt Umständen konkurrierende Feste entstan-

den15
Welch wichtigen Platz 1in der Liıturgıie die Verehrung der Heiligen einnahm,
wird sichtbar der steigenden Bedeutung der Reliquien. /Zum einen fanden
s1e, den Christen die ersehnte Bestattung »ad SANCTOS« ermöglichen,
als Grabbeigaben Verwendung;*© FA anderen wurde se1t dem Jahrhun-
ert üblich, Reliquien In Me(Maltäre einzulassen. Der Vorgang entwickelte
sich A festen Bestandteil der Altarweihe und übertraft Bedeutung
schließlich die och ıIn nachkonstantinischer Zeıt allein1Vordergrund StTE-

hende heilige Messe; ebenso erhielt jede Kirche ihren e1igenen Schutz-
heiligen (patronus]. Auf diese We1ise etablierte sich eıne zweıte Art der eli-
quientranslation: Neben die Erhebung un: feierliche Wiederbestattung e1-
N1Ccs Heiligen, dessen ult damıit die offizielle Anerkennung tand, trat der
Austausch VO  ; Reliquienpartikeln. Den Wünschen der Gläubigen offenbar
entgegenkommend, verlieh ß dem Umgang mıt sterblichen Resten Heiliger
eıinen »gew1lssen Zug 1Ns Kleine und Kleinliche«.!‘ I Jer Handel mıiıt eli-
quıen, der schon 1m frühen Mittelalter begann, hing überdies Z  CH mıiıt

besonderen, den Heiligen für das alltägliche Leben zugeordneten Funktionen
Ww1e etwa Schutz Krankheiten der Beeinflussung des etters. Auft ele-
nWeı1se ließen sich die heidnischen, 1n der Volksfrömmigkeit jeweils
och lange ach der Christianisierung weiterlebenden Nebengötter et-

Zzen  18 Ungezählte Bischöte un hbte unternahmen se1t dem Jahrhundert
ausgedehnte Reısen, für ihre Kırchen Reliquien erwerben. (Gerne
wandte I1a sich dafür ach Rom un verband damit eıne Walltfahrt den
Gräbern der Apostelfürsten. uch Bischof Ulrich VO  w Augsburg sah 1n die-
SC Weg eine Möglichkeit, die Heiligenverehrung un: ohl zugleich die
Bedeutung selıner Bischofskirche fördern, un! gelang ihm, während se1-
11CS zweıten Romaufenthaltes das aup des Martyrers Abundus 1ın seinen

Abt Frodobert VO  - Moutier-la-Celle verstarb das Jahr 673 einem Januar. Aus ück-
sicht auf das Fest der Beschneidung des Herrn ührte INa  - 873 die Translation ISI

Januar UurC. w as die Entstehung zweler Erinnerungsfeste un! Januar ZUI

Folge hatte S55 Januar 1 (Venedig 512; DHGE 130t. Vgl Hertling, Materialıi \wie
Anm 13) Fr
Pötzl, Bild und Reliquie |\wie Anm 12 59; Bernhard Kötting, Der frühchfistliche Reliquien-

17
kult und die Bestattung 1 Kirchengebäude, öln 1956
Heinrich Fichtenau, Zum Reliquienwesen 1mM trühen Mittelalter, 1ın Mitteilungen des nst1-
tuts für österreichische Geschichtsforschung 1952} 60—69, hier 61

18 Vgl Odette Pontal, DIe Synoden 1m Merowingerreich Konziliengeschichte Reihe A), Pa-
derborn-München-Wien-Zürich 1986, 286
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Besıtz bringen. Ulrichs Biograph Gerhard berichtet immerhin ıIn der
während der Heiligsprechung 993 offiziell verlesenen Vıta WwW1e die ber-
gabe der Reliquien geheim un: 1mM Schutze der Nacht erfolgte e1in deutli-
cher 1NwEels auf die bisweilen zwiespältigen Umstände des mittelalterli-
chen Reliquienaustausches, die mıiıt den Gebräuchen spaterer Jahrhunderte
durchaus vergleichbar sind !”

DIie Heiligsprechung als päpstliches Reservat

Fur die kirchenrechtliche Ausgestaltung des Heiligenkultes markiert die ka
rolingische Epoche eıne eigentliche Wende Unter arl dem Grofßen un!
Ludwig dem Frommen trat eıne größere Anzahl VOo  - Vorschriften 1n Kraft
mıiıt dem Ziel, die kirchliche Autsicht ber die Heiligenverehrung stärken.
794 rief eiıne in Frankturt gehaltene Synode 1n Erinnerung, da{fß 11UT 4aNeT-
kannte Heilige verehrungswürdig se1ılen, un:! 805 forderte das »Capitulare
VO Diedenhofen« eine sorgfältige Prütung vorgelegter Heiligenviten. Nach
eıner »admonitio generalis« jener Zeıt sollten die Bischöfe darüber wachen,
» ut falsa nomına Martyrum er incertae memoOrTILae 110  : (81
TeNTtTUTr« Nach wWw1e VOI galt die feierliche Exhumierung un würdige Neube-

der Gebeine eines Heiligen als kirchenamtliche Legıtimation für
einen Kult; diese Handlungen sollten daher eiıner sorgfältigen Kontrolle
terworten Se1IN. DiIie Vorschriftften allerdings griffen nicht lückenlos; ennn
viele Bischöfe begnügten sich mıiıt der Erteilung eiıner schriftlichen Bewiilli-
ZUH®. anstatt w1e€e gefordert der elevatio un:! translatio persönlich beizuwoh-
HNECN Im Verlaufe des Jahrhunderts SCWAaANN die Einführung Kulte
jedoch stark Bedeutung, da{ß viele Bischöte sich der Bıtten Transla-

»Cumque ıbı morando reliquias TUm ve COMPATATC indicasset, quidam clericus ad
=ö% venı1ens, perduxit C ın sılentio noctI1s, ubı sanctı Abundi martyrıs 1n quadam
agecclesia altarı inclusum servabatur. Cu1us passıonem e1 ostendens eTt praesentans,
Sacramento tirmitatem tecit Uup'! reliquias, qUas ePISCODUS attulerat, eiusdem
Abundi CSSC, CU1US passıo praesentialiter fuit perlecta. Cum SaC  tum PCI-

audisset ePISCOPUS, placitam mercedem clerico donavit, sanctı Abundi CCI1-
p1ens, ad Augustam reportavıt, ibique ad consolationem multorum gloriose inclusit«.
1ta Sanctı Oudalrici Ep1scop1 Augustanı auctore Gerhardo, 1n Kallfelz rg.) Lebens-
beschreibungen ein1ıger Bischöte des Jahrhunderts Ausgewählte Quellen ZUT Deut-
schen Geschichte des Mittelalters XXII]), Darmstadt 1986, hier 114 Vgl ans)a-
kob Achermann, DiIie Katakombenheiligen und ihre Translationen ın der schweizerischen
uar des Bıstums Konstanz eıtrage ZUT Geschichte Nidwaldens 38), ans 1979, 3037
Capitulum Ecclesiasticum Nnı 798, 1n MG  a eges Capitularia ICSUIN Francorum 1, Hanno-
VeTr 1835, 33—06/, hier Vgl Renate Klauser, Zur Entwicklung des Heiligsprechungsverfah-
ICS bis ZU Jahrhundert, 1n Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Ka-
nonistische Abteilung 1954} 8101, hier 88; Vauchez, La saıntete \wie Anm 2 J arl
Hausberger, Heilige/Heiligenverehrung IV, 1n Theologische Realenzyklopädie AILV, Berlin-
New 'ork 1985, 651 —653, hier 6572
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tionen sorgfältig annahmen und ihre Entscheidungen oft erst ach Anhörung
eıner Provinzialsynode allten.
Iiese Versuche einer breiten Abstützung sind Zeichen für das Bestreben,
bei der Begründung eiınes (lokalen! Kultes die Verbindung miıt den enachbar-
ten Kirchen suchen un: die Verehrung gleichsam unıversal abzusı1i-
chern. Um der Sache größeres Gewicht verleihen der einen Entscheid
der Diskussion entziehen, wurde 1ın ein1gen Fällen selbst der aps einbe-
J obwohl 1es generell och nicht als kanonisches Erfordernis galt.“”
Fuür die Verehrung des hi Celsus, eiınes legendären Irtierer Bischots 4aUus der
Antike, verordnete Erzbischof Egbert anläßlich der Reliquienauffindung 1mM
ahr 978 eın künftig jährlich feierndes Gedenken un:! FAr 1€eSs w1e festge-
halten wurde »Apostolica auctoritate«.22 Ausdrücklich Zustimmung
wurde der aps ANSCHANSCH 1m Hinblick auf die Kanonisation des Bischots
Ulrich VO  - Augsburg Johannes gab se1ıne Einwilligung durch Erlafß
eiıner feierlichen Bulle Februar 993 Anla{f$ dafür War eıne ftormelle Bıtte
Bischof Luitolds VO  - Augsburg, welcher der Lateransynode jenes Jahres Do-
kumente ber Leben un Wirken des Verehrten vorlegte. Rechtsgeschicht-
lich begründete der Erlafß dieser Kanonisationsurkunde och eın VO rund
auf Vertahren; enn weder wurde dadurch die Approbation durch den
Bischoft VO  3 Rom ZUT unıversalen Norm, och gab entsprechende explizite
Kompetenzansprüche.
Der teierlichen Gutheißung des Ulrichskultes durch Johannes kam hın

1n zweitacher Hinsicht grofße Bedeutung Luitold richtete se1ne
Bıtte nıcht den apst, sondern die Synode als Noch mehr als
hundert Jahre danach galten Konzilien un! Synoden als kompetente Instan-
Z  e} für Heiligsprechungen, un als 1146 ugen 174 bei der Kanonisatıon Ka1l1-
SCT Heinrichs IL das Recht F n für sich allein 1ın Anspruch nahm, beeilte
sich, 1eS$s als Ausnahmeftall darzustellen.*  Ö ET begründete se1n Vorgehen mi1t
dem Hınwels, als aps handle In diesem Fall »auctorıtate sSsanctae
Romanae Ecclesiae quUaC omnNıum conciliorum firmamentum est« 24 Zum
anderen macht Bischoft Ulrichs Heiligsprechung eın Entwicklungsstadium
des Verfahrens beispielhaft sichtbar: DDer Vorgang der Anerkennung eines
Kultes wurde eingeleitet durch die »pet1t10« des zuständigen Bischoftfs. Als
Rechtfertigung für das Ansınnen legte der Petent einerselts Zeugn1sse ber
die »miracula« VOL, welche sich auf Fürsprache des Heiligen ereignet hatten,
andererseits eıne ausführliche »V1ta«.

Vgl Hertling, Materialıi (wie Anm 13) 175
»3 exhortens COS, ut iın posterum singulis annıs 1US natalıitium diem, quı CONStat pridie
Nonas Januar. honore celebrare studerent, Apostolica auctoriıtate mandavit«. S55
Febhruar I11 (Venedig 400
»3 ametsı huiusmodi pet1t10 Nn1S1 ın generalibus conciliis admitti 11O  - soleat«. Klauser, Zur
Entwicklung (\wie Anm. 20|
Ebd Zur Kanonisatıon Bischot Uh'i_chs VO  a’ Augsburg siehe den Beıtrag VOIl Franz X aver
Bischoft. In diesem Band
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Aus der 11U folgenden Überprüfung VO  e Bıtte, Wunderberichten un:! Lebens-
erzählung gng spater das eigentliche, tormelle Kanonisationsvertahren her-
VOTIL. I iese Untersuchung |»informati0«J WAal anlaäfßslich der Heiligsprechung
Bischof Ulrichs Sache eiıner Synode, doch auch die Prüftfung durch eine gTO-
ere Versammlung VO Geistlichen un! La1en kam VO  n 986 unterbreitete
Bischof Hugo VO  - Würzburg seinen Plan, die Gebeine des hl Burkard erhe-
ben, ach Einholung einer entsprechenden päpstlichen Bewilligung einem
besonderen, ad hoc gebildeten remium.?> Noch 1 Jahrhundert wurden
einzelne Prozesse nachweislich 1n dieser Art durchgeführt,“® un! scheint,

die Untersuchung nicht Z7uerst ach der kompetenten Instanz, sondern
ach ihrem Ablauf reglementiert wurde. Um 1100 etwa erhoh Urban I1 die
Forderung, mußten die vorgelegten Wunderberichte durch Aussagen VO  e

Augenzeugen bestätigt werden ?’
Im gunstıgen Falle führte die Überprüfung eines Antrags auf Verehrung ZUT

Billigung e1ines Kultes durch eine kirchliche Versammlung un:! ZUT

nachträglichen Gutheißung durch den aps rst 1n der zweıten Hältte des
Jahrhunderts SCWaNN letztere sehr Gewicht, da{fßß sS1€e die Translation
Bedeutung übertraft. Kanonisationsbitten wurden 1U grundsätzlich dem

aps unterbreitet. {[Dessen Zustimmung, welcher ursprünglich der Charak-
ter eiıner übergeordneten Kontfirmation der bereits erfolgten Heiligsprechung
zukam, erhielt eın eigenständiges juristisches Geprage Als außerst bedeut-
Sa für diese Entwicklung erwlıies sich 1mM nachhinein der Pontitikat Alexan-
ers 11 159 )] 28 waährend dessen ZzwoOlft Heiligsprechungen eingeleitet
un:! fünf erfolgreich Ende geführt wurden. Ausdrücklich untersagte dieser
aps 1 ahr 1474 der ELF2Z 1n einem Schreiben On1g Knut VO  =) Schwe-
den die öffentliche Verehrung eines Verstorbenen »absque auctorıtate Roma-
Nac Ecclesiae«.*? Spater, ach der 1234 durch Gregor VOISCHOININCHCH
Aufnahme des entsprechenden Passus dieses Brietes 1n die Dekretalensamm-
lung un: letztlich 1mM Zuge der Hervorhebung dieses Umstandes durch die
römische Kanonistik ach Benedikt X IV. (1L740—1758], galt dieser lext als

»Electo denique ad huiusmodi negotium competentı tempOre annı, CONvocatıs undecumque
ia  =] princıpibus V1IC1IN1IS quUam 1PS1S ecclesiae SUacC capıtaneıls, CUNCTO qUOYUC clero DO-
pulo, praemeditationes SUac omnibus intentionem exXxpon1ıt«. Egilwar, ıta Burchardıi
P1Sscop1 Wirziburgensis, 1n MG  A scr1ıptores XV, Hannover 188/, 30—62, hier Vgl Hert-
ling, Materialı (wie Anm 13) 176
Noch 1131 wurde ıne Translation (hl Gerald 1n Aquitanien] durch ıne Versammlung VON

Bischöfen, Abten, Klerikern und weltlichen Fursten beschlossen. Ebd VLR
Urban H: für Furloesius 1098/1099 „Non eadem ftacilitate potult concedi. Non nım
Sanctorum quı1sque debet canonibus admiscere, n1sı testes adsint, quı 1US miracula V1sa SU1S
oculis testen.  € AASS5 ugus G

28 Vauchez, La saıntete |\wie Anm
»Cum etiamsı sıgna et miracula pCI Cu plurima fierent, 10  - iceret vobis DIO SANnCtTO absque
auctoritate Omanae Ecclesiae C:} publice venerarı«. Alexander 1908 Knut, Tusculum,

uli TI Alexandri 11 Romanı Pontifticis D' Omn1a Jacques-Paul Mıgne 12.1.
Patrologia Latına 2.00], Turnhout 1968, S  J hier 1261
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eigentliche Grundlage für die päpstliche Reservatıon der Heiligsprechung
Iiese juristische Regelung stellte insofern den Abschlufß längeren Ent-
wicklung dar als C1M entsprechender Anspruch der Papste schon SECeIT
Jahrzehnten etwa lext VO  - Kanonisationsbullen wieder zutage

WAar DIie okalen Kultbildungen allerdings kamen damıit nicht
AA Erliegen enn SaNZCH hatten die Papste bis we1lit ber die Jahrtau-
sendwende hinaus die Verehrung der Heiligen nıicht als zentrale Angelegen-
heit behandelt sondern sich mıi1ıt der Bekämpfung Von Mißbräuchen be-
gNUugt
Seine juridische Ausgestaltung ertuhr das generelle päpstliche Reservat der
Kanoniıisatıon erst Jahrhundert 31 Nachdem anläfßlich der Heiligspre-
chung der Ka1liserın Kunigunde (T ahr 1200 das Recht erneut explizit
behauptet worden Wäal ftand auf dem Laterankonzil auch kıngang

feierlichen Kanon ETr bestimmte »Niemand dartf sich erlauben 1Cc  ’

aufgefundene Reliquien öffentlich verehren ehe die päpstliche Autorıtat
1es gestattet hat« 33 Damıit frat für die Begründung Kultes die Bedeu-
tung der bischöflichen »translatio« endgültig zurück hinter JENC der päpstli-
chen »”»Can  AatlO0« ber obwohl 19858  - Rom nichts unterlie(ß auch die
feierliche Uberführung VO Heiligenreliquien Kontrolle bringen
gab bis we1ılt 11Ss Jahrhundert Translationen ach Okaler Inıtlatıve und
partikularem Urteil C111 Verhalten durch welches besonders die Bischöfe
der Mittelmeerländer un:! die Mendikanten sich hervortaten uch nOörd-
lich der Alpen entwickelten sich Verehrungstraditionen hne päpstliches
Zutun Noch Jahr 1492 gestattete der Fürstbischof VOon Augsburg, raf
Friedrich VO  a Zollern die Erhebung un Translation der Gebeine der Ra-
degundis ihrem Grabe der Herrschaft Wellenburg verehrten
Magd die ach der Legende \wohl Jahrhundert‘; selbstlos Aussatzıge
gepflegt hatte un!:! diesem Zusammenhang VO  H Wolten übertallen un g -

Vgl Vauchez La (wie Anm (‚arcla (jarcıla Anton1ı1o PIODOS de la
L1078 des SAalınts Ile siecle Revue de droit CaNnON1YUC 1968) hier Marıanne
Schwarz Heiligsprechungen Jahrhundert un! die Beweggründe ihrer Urheber Ar
hiv für Kulturgeschichte 1971) 43 —
Sıehe dazu Stephan Kuttner, La ICSCIVC papale du droit de CanON1SatıonN, Revue historique
du droit francais e etranger, 4ey 1938) PE278
Jurgen Petersohn, DIe ıtterae 'aps Innocenz 111 ZUT Heiligsprechung der Kaılıseriın Kunı
gunde Jahrbuc. für ankische Landesforschung 1977]
»Inventas reliquias| uftfe de NOVO NECINO publice praesumat 1151 ‚U:

Concilium Lateranense Can 1LX II Mansı XIIRomanı pontificis uerint approbatae
(Venedig 980 1068 hier 1050 Conciliorum Oecumenicorum LDecreta Bologna
268 Der ext bemerkenswerter Art 111C Verfügung Maınz gehalte
1C)}  - Synode auf welche für die Verehrung LICUu ufgefundener Reliquien die Zustimmun: des
»DI1INCCDS: ertorderlich machte Allerdings Wal damals anders als 1215 nicht der geistli
che, sondern der weltliche »DI1INCCDS« geme1nt Vgl Hertling, Materialıi (wie Anm 13) 192
Vauchez, La saıntete \wie Anm
Ebd 09{
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totet worden WAT.  35 Beispielhaft wird 1er erkennbar, wWwWas für das spate Miıt-
telalter generell gilt DIie me1lsten der damals Hc  e entstandenen Kulte ent-
wickelten sich lokal un! hne Beeinflussung durch eıne höhere kirchliche
Autorıtat.

DiIie Ausformung des Kanon1satı1onsprozesses
DIe erwähnte päpstliche Forderung ach sorgfältiger Überprüfung minde-

der berichteten Wundertaten macht das 1m Jahrhundert zutage tre-
tende Bedürtfnis ach »kritischer« Überprüfung behaupteter Tatsachen
sichtbar. DIie altesten erhaltenen Akten eıner solchen Untersuchung, geführt
1mM Sommer L1 1mM Zusammenhang mMi1t der Kanoniı1isatıon des hl Galgano
(t durch den Erzbischof VOoO  - Salzburg, Kardinal Konrad VOoO  - Wittels-
bach, zeıgen, dafß insgesamt vereidigte Zeugen gehört wurden °° Innerhalb
wen1ger Jahrzehnte schon stieg diese ahl öfters auf ber L00 un:! erreichte
1330 bei der Heiligsprechung des Priıesters Yves (t Sal Spater
erlie{fß Innozenz 111 für die Untersuchung Verfahrensregeln un VCI-

langte nicht 11U1 die exakte Protokollierung der Aussagen un: die Durchtfüh-
Iung VO  - Einzelverhören, sondern auch die Vereidigung aller Zeugen un:!
deren Auswahl aus allen Schichten des Volkes; zudem mußte der ntersu-
chung eın dreitägiges religiöses Fasten vorangehen.®®
[Das Heiligsprechungsverfahren hatte damıit Begınn des Jahrhunderts
se1ıne vorläufige orm gefunden. Antfang jedes Prozesses stand eıne ent-

sprechende Bıtte, vorgebracht durch den Bischof (A0| mi1t bedeuten-
den geistlichen un weltlichen Persönlichkeiten se1nes Sprengels. Beigefügt

die Resultate eıner ersten, durch die okalen Autorıtaten geführen Abı
klärung, eiınes »diOözesanen Informativprozesses«. Hierbei handelte sich
weni1ger eiıne Bescheinigung VO  > Wundertaten, als vielmehr die Be-
statıgung der okalen Verehrung. Wurden die Unterlagen für ausreichend be
funden WAas se1t dem ausgehenden Jahrhundert eıne e1igene, dreiköpfige
Kardinalskommission überprüfen hatte®? erhielt eiıne Anzahl VO  a}

Mantfred Weitlautf, I dıie heilige Radegundis VOII Wellenburg (um 1n eorg Schwaiger,
Bavarıa Sancta Zeugen christlichen Glaubens ın Bayern L Regensburg 1970, I8 341
Fedor Schneider, er Einsiedler Galgan VON Chiusdino un! die Anfänge VO  - San Galgano
(T 1ın Quellen un:! Forschungen aus italienischen Archiven un:! Bibliotheken 17
Eg n
In der Regel wurden ZU. Leben des Heiligen weıt wen1ıger Zeugen gehört als den Wundern,
die sich auf se1ıne Fürsprache hin ereignet hatten. Vgl Vauchez, La saıntete (wie Anm. 9}
587—-589
Innozenz L 1C€e apostolica sedes, 1201; edruckt Foreville, Un proces de Canon1-
satıon V’aube du siecle (1201—1202): le Lıvre de saınt Gilbert de Sempringham, Parıs
1943, 27
Vauchez, La saıntete (wie Anm.
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Prälaten den Auftrag ZUT Führung der »informatıo In partibus«. jel Warlr C5,
anhand VO Zeugenaussagen das Leben des künftigen Heiligen un die
seinem rab geschehenen Wunder untersuchen die Kommissare hatten
ber ihr Vorgehen und die Resultate einen ausführlichen Bericht verfas-
E  = Zur Steigerung der Prazısıon ließ Gregor 1232 1m Hinblick auf die
Heiligsprechung der Landgräfin Elisabeth VO Thüringen (1207—1231) für
die Zeugenbefragung eın festes Formular vorgeben.“” Spater versuchten die
Papste Sa  I, die Hauptzeugen ZUI Wiederholung ihrer Aussagen der ROomı1ıu-
schen Kurıe verpflichten eıne Vorschrift, die sich 1n der Folge nıiıcht
durchsetzen ließ.* Die Reglementierung des Vertahrens zeıtigte rasch greif-
are Folgen: Von den insgesamt durch die Römische Kurıe zwischen 1199
und 1276 angeordneten Untersuchungen wurden für ftormal ungenügend
befunden un: ZUT Behandlung zurückgewiesen, TAEC eıil versehen
mıiıt regelrechten päpstliche Belehrungen; eiıner Heiligsprechung kam
1ın lediglich 25 dieser Fälle. *2
Nach Abschlufß der Untersuchung » 1n partibus« prüfte 1n Rom wiederum
eiıne Kardinalskommission samtliche Akten auerte 1es och Begınn
des Jahrhunderts jeweils aum mehr als ein1ge Tage, ZUS sich mıt der
Zeıt mehr und mehr 1ın die ange. { dıe beteiligten Prälaten setzten sich e1inge-
hend auseinander mi1ıt allen Dokumenten un:! verftfaßten ZUT Sache eigene
»relationes«. In eiıner nächsten Phase versammelte der aps die Kardinäle
einem geheimen Kons1ıstori1um, 1n welchem die Anwesenden ihre Stellung-
nahmen vorlegten. In eiıner 7zweıten solchen Versammlung wurden die der
Kurıe anwesenden Bischöte un!: Erzbischöfe gehört. E1ın drittes, öffentliches
Konsistorium schließlich diente der Bekanntgabe des Resultates: Der aps
verkündete die Einreihung des Heiligen INn das kirchliche Verzeichnis.
kınıge Tage spater fand 1ın Rom Ehren des He  - Kanonisıierten eıne ejerli-
che Lıturgıie S  J dann ließ der aps das Ere1gn1s durch eıne der mehrere
Bullen allgemein bekanntmachen.“
Am Ende des Jahrhunderts WarTl der amtliche Vorgang der Heiligsprechung
juristisch definiert un In der Praxıs eingeführt. In der Folge kam quantıta-
t1V einem Rückgang der durchgeführten Prozesse: Hatte die ahl der

» lest1 legitimi, quı ubp vita, cConversatıone, miraculis quondam Lantgraviae Thurin-
gıae SUunt recipiendi, prius ab e1Ss praest1ito iuramento diligenter eXxamınentur, et interrogentur
de omnibus, qUaAC dixerant; quomodo scıunt; qUO tempOoTe; qUO 1:  3 qUO die; quibus PIac-
sentibus; qQUO l0co; ad CU1US 1Invocatıonem); et quibus verbis interposit1s; et de nominıibus
illLorum, C1rca qUOS miracula facta dicuntur; f S1 COS nNnte cognoscebant; et quot 1eS$5 nte
viderunt COS infirmos; et quanto teMPOTE fuerunt infirmi; et de qJua Cıivıtate SUNt oriundi; et

interrogentur de omnıbus Circumstantıls diligenter; et C1rca singula capıta fiant, ut expedit,
quaestiones praem1ssae: et ser1es testimon11 et. verba estium fideliter redigantur ın scr1pt1S«.
‚ Anganı, Oktober Bullarium Francıscanum Kom 1759

41 Vauchez, La saıntete (wie Anm 59f
Ebd 61
Bernhard Schimmelpfennig, I die Zeremonienbücher der römischen Kıirche 1m Mittelalter

Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts ıIn Rom 40], Tübingen 1973, 164174
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päpstlich angeordneten Untersuchungen für den Zeitraum 1198 his 1304
och bei gelegen 124 davon miıt posıtıvem Ausgang], SINg die Quote für
die Jahre 1305 his 1431 zurück auf 11 Heiligsprechungen]; mindestens
Bıtten blieben his gänzlich erfolglos, indem der aps 1-

liefß, überhaupt einen Prozefi( eröffnen .“* Ursache für diese Entwicklung
War anderem die wachsende Dauer der Prozesse, hauptsächlich
rückzuführen auf die längere Behandlungszeit der Akten der Kurıe mehr
und mehr {TAt zwischen Aufnahme un Abschluß eines Vertahrens minde-

e1in Wechsel auf dem Stuhl Petr1ı Hınzu kam eiıne steigende finanzielle
ast für die Petenten: ihnen WarTr C5S, den Unterhalt der ZUT »INquU1S1t10 1ın
partibus« abgeordneten päpstlichen Kommıissare un ihrer Notare tragen
SOWI1Ee für die Spesen der einvernommenen Zeugen aufzukommen. uch die
anschließende Phase der Behandlung der Kurıe hatte ihre Kosten: Postula-

un Kardinäle ZUT Beschleunigung der Angelegenheit mıt Ge-
schenken bei Laune halten, und auch die Feierlichkeiten bei einem erfolg-
reichen Abschlufß schlugen Buche Der Rückgang der Heiligspre-
chungsprozesse hing ferner \A 8 mıt eiıner Strengeren Praxı1s, welche
die bischöflichen Kanonısationen zurückdrängen sollte eın Ziel, das Mıtte
des Jahrhunderts weni1gstens hinsichtlich der geltenden Rechtsauftas-
SUuns erreicht WAT.  9
Einmal 1mM Besıtze der alleinigen Kanonisationsvollmacht, bemühten sich
die Papste, die Kulte jener Heiligen, deren Leben ihnen als besonders vorbild-
lich galt, möglichst rasch un: teilweise Umgehung der uüublichen Re-
geln nzuerkennen. Deutliches Zeichen eiıner solchen Favorisierung Wal

eıne unterdurchschnittlich kurze Behandlungszeit der Angelegenheit der
Römischen Kurıe, W1e s1e etwa für Franz VO  — Assısı, Dominikus, Anton1ıus
VOo  - Padua un: Klara nachzuweisen ist In Betracht kamen selbstredend auch
theologische Überlegungen SOWI1Ee solche politischer Natur der der Upportu-
nitaät.“®
DiIie zahlenmäßige Einschränkung der Heiligsprechungen behinderte 1m Spa-
ten Mittelalter das Autkommen Verehrungstraditionen keineswegs.
Nach w1e VOT entstanden lokale Kulte un:! gab Reliquienerhebungen
durch Bischöte. Einzelne Papstegoch während laufender Kanon1-
satıonsprozesse die offizielle liturgische Verehrung, unter Vorbehalt freilich
der definitiven Einfügung eines Namens ın den Kalender.“/ Zur Difterenzie-
rTung zwischen lokal verehrten un:! otftfiziell päpstlich anerkannten Heiligen
kam 1m Jahrhundert die Unterscheidung der Prädikate »hbeatus« un:
»SaNCTIUS« 1ın Gebrauch, ohne da{(ß aber damit eiıne Abstufung bezüglich der
Heiligkeit als solcher gegeben WAärl. DiIie Ditferenz zwischen beiden Katego-

Vauchez, La saıntete (wie Anm. S 82{., 294 —300
Ebd
Beispiele dafür siehe: Ebd 8R6—98
Hertling, Materialı (wie Anm 13) 185
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rien bestand Vorerst allein 1n der Zulässigkeit der öffentlichen Verehrung.
Formal wurden erst 1m Jahrhundert daraus verschiedene Stadien des
päpstlichen Heiligsprechungsverfahrens.““
Der Rückgang der Anzahl erfolgreich durchgeführter Kanonisationsprozesse
SOWI1Ee die definitive Schaffung des entsprechenden päpstlichen Reservates
lenken den Blick auf Probleme, welche ın der theologischen Diskussion des

Jahrhunderts ZUT Sprache kamen. Unbestritten galt die Feststellung der
allgemeinen Verehrungswürdigkeit eiınes Heiligen als bedeutsame Angele-
genheit, die des Gewichtes eiıner einmal gefällten Entscheidung eın
hohes Maiß Sorgfalt ertorderte. Aufgrund des entwickelten Verfahrens
aber Warl die Zuverlässigkeit eines Urteils anderem abhängig VOoO  . der
Qualität der Zeugenaussagen, un! selbst die Erhöhung VOoO  — deren Anzahl liefß
1m Bereich der Heiligsprechung die Möglichkeit eines Fehlentscheides nicht
Sanz verschwinden. Während 1ın Auseinandersetzung mıt diesem Problem
Thomas VO quın die Meınung vertrat, die göttliche Vorsehung werde die
Kirche bewahren VOI Täuschung durch unechte Zeugn1sse, erklärten etwa

Bonaventura He un! Johannes VOoO  . Neapel ÜT der aps
könne generell 1mM Heiligsprechungsverfahren nicht irren.  49 uch WE die
Entstehung dieser Theorie un! die Festschreibung der päpstlichen Reserva-
t1ıon zeitlich weitgehend zusammentallen, wurde das theologische Postulat
7zunächst nıicht als juristische Begründung verwendet. Immerhin aber stellt
die rage ach der Kompetenz für die Heiligsprechung den ersten Sachbe-
reich dar, für welchen dem aps nicht 1Ur eın jurisdiktioneller Prımat, SOI11-

ern auch lehramtliche Unfehlbarkeit zugesprochen wurde

Anerkannte Heiligenverehrung als Abbild gesellschaftlicher
un religiöser Zeitumstände

Eın Blick auf den Wandel des Heiligen-Ideals 1 Verlaute des Mittelalters
1äfßt Rückschlüsse auf die Entwicklung der Frömmigkeit, aber auch auf
ge1ist1ige Veränderungen 1m Bereich der führenden Gesellschaftsschichten.

Im 1661 geführten Prozeß für Franz VO:  - Sales autete ın der Vorlage der Ritenkongregation
ıne Trage »An censeant, tutfo quandocumque definiri O:  ‘J vel O  - O; ad solemnem
SeTVI De1l canon1izatıonem, et interım indulger1 ut Beatus NUuNCUPELUT«. AAr eb  - 186
Siehe Max Schenk, {DIie Untfehlbarkeit des Papstes 1n der Heiligsprechung Thomistische
Studien 1X]), Freiburg/Schweiz 1965, bes 12—18; Ulrich Orst, { dıe Lehrautorität des Papstes
nach ugust1inus VO  - Ancona, 1n Analecta Augustinı1ana 199 273-—303, bes 7859294
Be1 der Auseinandersetzung 1mM 1nDlıc. auf die Dogmatısatıon der päpstlichen Lehruntehl
barkeit auf dem Vatikanischen Konzil 1870 entzündete sich die Diskussion nicht mehr
roblem der Irrtumsmöglichkeit bei einer Kanonisatıon. Vgl ugus Bernhard Hasler, Pıus

päpstliche Untfehlbarkeit und Vatikanisches Konzil. Dogmatıisıerung un!:
Durchsetzung eıner Ideologie 1— 11 Papste und apsttum 12,1—11) Stuttgart 1977, hier
716—316
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Geprägt durch die Mıiınoriıtats- un Vertfolgungssituation fand 1ın der Antike
als ursprünglicher und zunächst einz1ger Iypus des Heiligen der Martyrer
Verehrung. Der Auifstieg aus dem gesellschaftlichen Untergrund ließ 1m

Jahrhundert als 7zweıte Oorm jene des Bekenners entstehen, dessen Legıit1-
matıon die gleiche Wurzel hatte; immerhin galt zunächst gleichsam als
verhinderter Martyrer (»Martyr In voto«], der se1in Leben RBCHE deshalb nicht
geoptfert hatte, weil ihm au die Gelegenheit gefehlt hatte >!
In der Merowingerzeit kam zunaächst eiıner Erweıliterung des Martyrer-
begriftfs. Blutzeugen 1mM ursprünglichen Sinne gab lediglich och 1 Z
sammenhang mıt der Heidenmission, doch ihre ahl War sehr gering.” Als
BUuc Iypen entstanden daher »politische« Martyrer, etwa heilige Bischöfe
der Köni1ge, die 1mM Kampf mıiıt den Heiden gefallenJ sodann unschul-
dig hingerichtete un schliefßlich ermordete Menschen. Eın wichtiger Iyp
WäarT sodann der heilige Mönch der Ab:t, der sich durch eın vorbildliches aske-
tisches Leben ausgezeichnet hatte Entsprechend der innerkirchlichen Ent-
wicklung un! dem Ausbau der Führungsstrukturen insbesondere 1n der galli
schen Kirche trat aber hauptsächlich der heilige Bischof In den Vordergrund

wurde ZU wichtigsten Heiligentypus dieser Epoche überhaupt.” Der
Verständniswandel wird etwa sichtbar bei Martın VO Jours, für dessen Ver-
ehrung anfänglich der asketische Lebensabschnitt ausschlaggebend WAäLI, ehe
spater sich der Akzent auf das bischöfliche Wirken verschob. DIiese Entwick-
lung macht zudem deutlich, WwW1e stark die Heiligenverehrung 1ın der Adels-
schicht Wurzeln gefaßt hatte; enn das Bischotsideal WAarT arıstokratisch g -
prag DIie adelige Herkunft eines Heiligen 1st geradezu eın Kennzeichen
rowingischer Hagı1iographie e1in »SanCtuUS« hatte grundsätzlich auch »nobi-
lis« sein.°“ DiIie VO  - der Tradition herausgestrichenen verehrenswürdigen
Eigenschatten machen deutlich, WaIiIuImn 1n dieser Zeıt die heiligen Frauen
gegenüber Maännern 1n der Minderheit blieben: Weibliche Heilige gab als
Martyrerin, als Büßerin, als Jungfrau der als Wıtwe, ihr Heiligkeitstitel lau-

Hagiographische exte gelten als bedeutende Geschichtsquellen für die Erforschung VO  }
»(Ge1S un:! Gesellschaft eıner Zeıit« Friedrich Prinz, Heiligenkult un! Adelsherrschaft 1m
Spiegel merowingischer Hagiographie, 1ın Historische Zeitschrift 204 1967) 329—544, hier
529%
Dıictionnilare de Spiritualite I1 (Paris
Frantisek GTaus, Volk, Herrscher un! Heiliger 1m Reich der Merowinger. Studien ZUT ag10-
graphie der Merowingerzeit, Prag 1965,
Ebd 116; eorg Schwaiger, Der Heilige 1n der Welt des frühen Mittelalters, in eıtrage PAULE
Geschichte des Bıstums Regensburg 1973) 27-—40, hier
arl Bos], Idealtypus un: Wirklichkeit, Gesellschaft un: Kultur 1m merowingerzeitlichen
ayern des un:! Jahrhunderts. Gesellschaftsgeschichtliche eıtrage den ıten der
bayerischen Stammesheiligen Emmeram, Rupert, Korbinian, 1n Clemens Bauer-Laetitia
Böhm-Max Müller 1g.), Speculum Historiale. Geschichte 1m Spiegel VO  - Geschichtsschrei-
bung un:! Geschichtsdeutung. Johannes Spörl d Uus Anlaf( seE1INES Geburtstags dargebracht,
Freiburg-München 1965, 167—-187/, hier 168 Vgl Prinz, Heiligenkult un: Adelsherrschaft
\wie 50]; Frantisek (GTaus, Sozialgeschichtliche Aspekte der Hagiographie der Mero-
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tete »MartyI«, »V1IrgO« der »V1idua« die heilige Ehefrau ( »UuXOr« ) 1st 1n der
mittelalterlichen Kanonisationsgeschichte nicht bekannt55
Im hohen und spaten Mittelalter trat neben die lokale Verehrung die kirchen-
amtliche, auf dem Weg der formellen Kanon1isatıon anerkannte Heiligkeit.
Eın Blick auf die päpstliche Praxıs ze1gt, dafß och 1mM un Jahrhundert
die gröfßte ahl der Heiliggesprochenen 1n die Kategorie der Bischöfe
hörte,°° allerdings S da{fß ihr Anteil Ende des Mittelalters deutlich
sank Auffällig 1St, da{fß ıIn dieser Zeıt 11LUT eın einz1ger Priester heiliggespro-
chen wurde, näamlich 1 Jahr 1330 der hl Yves. rst danach erhielt diese
ruppe mi1t jener der Papste eın starkeres Gewicht. Nahezu
ebenso gut vertreten w1e die Bischöte die Religiosen, 4aus deren Reihen
1ın den beiden Jahrhunderten ungefähr e1in Drittel der kanonisierten Heiligen
hervorging. Be1 ihnen ze1gt sich jedoch eıne bemerkenswerte Verschiebung,
indem 1 Jahrhundert die alten Orden un:! ihre Lebenstorm restige
einbußten un! sich der Akzent auf die LICU entstandenen Mendikantenorden
verschob. In steigender Tendenz die ZUI Ehre der Altäre erhobenen
Religiosen Bettelmönche Ja i1st für die Zeıt ach 1431 1mM Bereich der
Kanonı1isatıonen geradezu VO  a einem »Monopol« der Mendikanten SDIC-
chen  5/ DiIie zwischen 1198 un 1431 als Heilige anerkannten La1ı1en
schließlich % Angehörige des Adels, mehr als die Hältfte
155 %o Frauen. Dabei i1st festzuhalten, da{fß sS1E ihre Verehrung durch-
WCB5S wen1i1ger eıner Anhänglichkeit breiter Volksschichten verdanken
hatten als vielmehr der gezielten Förderung durch geistliche der weltliche
Autorıtaten eiıne Feststellung, welche besonders deutlich zutriftft für heilige
Mystikerinnen und Mystiker.”® Gerade 1er ze1gt sich, da{fß® die Wertschät-
ZUNS wenı1ger dem Laienstand sich galt, als vielmehr einer mönchsähnl!li-
chen Lebenstorm innerhalb der Welt Von daher stellten diese Heiliggespro-
chenen das 1mM Jahrhundert geförderte, den Bettelorden nachgeformte
christliche Lebensideal nicht 1n rage, sondern verstärkten zusaätzlıich.
Im Hinblick auft die Heiligenverehrung Warl die eıt zwischen 1275 un! 14500

wı1nger- un:! Karolingerzeit. Die ıten der Heiligen des sudalemannischen Raumes un:! die
sogenannten Adelsheiligen, 1n Arno OTS 108 Mönchtum, Episkopat und Adel ZUT Girun-
dungszeit des Klosters -Reichenau ortrage un Forschungen 20), 1gmarıngen 1974,
131—176, bes 159—176; Robert Folz, Les saınts ro1s du OYCNH age Ooccident |VIe
siecles] Subsidia hagiographica 68]), Bruxelles 1984 (hier ıne ausführliche Be-
schreibung der heiligen Koönıge nach den Iypen »Martyrer«, »Bekenner« und »Wundertä-
ter«)]J; Michel Lauwers, Saintete royale et saıntete teminine dans 1l‘Occident medieval, 1n
Revue d‘’histoire ecclesiastique 1988) 58—69
Graus, Volk, Herrscher un Heiliger (wie Anm 52) 17
In den Jahren 1198 his 1431 enttielen der geführten Prozesse un:T der tatsaächlich
erfolgten Heiligsprechungen auf Bischöfe. Vauchez, La saıntete (wie Anm 304
Ebd f 309
ohannes Thiele, DiIie religiöse Frauenbewegung des Mittelalters. Eine historische Orıientie-
IunNng, 1N: Ders. 1g.]), Meın Herz schmilzt wWw1e F1s Feuer. |DITS religiöse Frauenbewegung
des Mittelalters 1ın ortrats, Stuttgart 1988, 9—3



166 arkus 1eSs

gepragt durch eıne zunehmende Dıvergenz zwischen kirchenamtlich anOoO-
nısıerten und lokal durch das olk verehrten Heiligen e1in Umstand, der
etwa In der Unterscheidung 7zwischen »beati« un »Sanct1« selinen Nieder-
schlag fand.”” Während weıte Teile der GläubigenCMı mi1t dem niıede-
IO  e Klerus fortifuhren, C »Martyrer« unschuldig getotete Menschen

relig1ös verehren, lehnte das Papsttum die Approbation solcher Kulte abh
und schritt eın Mißbräuche.°Zgleichen Zieıit trat die Verehrung VON

Könıgen, die e1m olk ın Ansehen standen, zurück. Anstelle dieser Heili-
gentypen SCWAaNn für das apsttum die der asketisch, herausragend
tromm der treiwillig ATII)2 lebenden Glaubenszeugen Bedeutung, sotern
sS1€e ihr Charisma 1mM kirchlich institutionalisierten Rahmen etwa der 4aNeI-

kannten Bettelorden gelebt hatten. Ihre Verehrung WAar hauptsächlich 1ın den
Gebieten des Mittelmeerraumes beheimatet, Was S1€e der Mentalität der da
mals vorahbh AUS Italien der der Provence stammenden Papste zugänglich
machte. Mıiıt dem Armultsstreıit un den 1mM Zusammenhang mi1t häretischen
Bewegungen aufkommenden Vorbehalten eıne his ZU außersten
praktizierte Besitzlosigkeit tTrat diese Tugend In den Hintergrund. An ihrer
Stelle wurden 11LU Was die Heiligsprechung der groißen Kirchenlehrer Thö-
InNas VO  a quın der Bonaventura besonders deutlich Zeigt Gelehrsamkeit
un Rechtgläubigkeit wesentlichen Zeichen der Verehrungswürdigkeit.
DIie Diskrepanz zwischen lehramtlich anerkannter Heiligkeit un! Vereh-
Iung durch das olk frat deutlicher zutage als och S1e ze1igte sich
einerselts 1n der weıteren Entstehung „sSubversiver« Kulte, die 111411 auch
annn pflegte, WCCNN keinerlei Hoffnung auft päpstliche Anerkennung be
stand ©} Auf der anderen Seıite kam VOL, dafß offizielle kirchliche Heilig-
sprechungen hne Rezeption 1mM olk blieben der Sal offenen Widerspruch
herausforderten, w1e 168 bei Bırgıtta VO  - Schweden®? der Fall WAl.

7 Folgenden siehe: Andre Vauchez, I die Heiligung iın der römischen Kirche, 1n Michel
Mollat du Jourdin-Andre Vauchez, DiIie eıt der Zerreißproben 11274—1449] Jean-Marıe
ayeur rg.], DiIie Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur 6), Freiburg-
Basel-Wien 1991, 517-—-545, hier 541 —544
In der Nähe VO  - Lyon wurde 1m Jahrhundert einem Haustıier, dem 4US Irrtum
schuldig getöteten Hund Guinefort, quasi-religiöse Verehrung zuteil, WAas die kirchliche Ob
rigkeit ZU. energischen, zunäachst ber erfolglosen Einschreiten veranla{fite. Jean-Claude
Schmitt, Der heilige Windhund. |DITS Geschichte eines unheiligen Kults, Stuttgart 1982 Im
Falle des angeblich VO:  - en getoteten Werner VO  - Oberwesel (t hatte die allein VOI

der Volksfrömmigkeit getragene und päpstlich mehrerer Versuche nıcht approbierte
Verehrung deutlich antisemitische Zuge; TST 1m Jahrhundert verschwand der Gedenktag
4US dem liturgischen Kalender des Bıstums Irtıer. Andre Vauchez, Les laics YyYCNn age
Pratiques e experiences religieuses, Parıs 198/7, 157—168; ders., La saıntete (wie Anm. 9|
176 hier elf weıtere Beispiele des gleichen Typs)

61 kın besonders autftallendes Beispiel hierfür 1st die Verehrung des ohl legendären hl Rochus,
der In 5a17 kuropaZ Schutz die Pest angerufen wurde, bıs dessen Anerkennung
indes wel Jahrhunderte vergingen Vauchez, I dıie Heiligung (wie Anm. 59} 544
Das Echo auf ırgıttas Heiligsprechung 1391 durch Bonitfaz WAarl negatıv, da{fß das Vertah-
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IDie Geschichte der mittelalterlichen Heiligenverehrung 1STt gepragt VO

Wandel des kirchlichen un gesellschaftlichen Selbstverständnisses [)Das
Ideal welches der Heilige individuell verkörperte WarTr grundgelegt vorab
den kirchlichen Zeitumständen Es wandelte sich VO Blutzeugen der
Epoche der Vertfolgungen ber den adeligen Stammesheiligen un! den hero1-
schen Bekenner der Merowiıingerzeıt 7E Asketen hohen Mittelalter
C111C Entwicklung hin ZA11 »(Gruppe derer die dem Zeıtgeılist die Alternative
boten un Leben asketischer Weltentsagung siıch Nnstemmten g -
SCH das Durchschnittschristentum ihrer ıtwelt« (Karl Hausberger)| 63 I dDie

Ausbreitung des Glaubens un! die Frömmigkeit des Volkes förderten die
Heiligenverehrung mächtig Das Verlangen ach Schaffung materiel-
len Bezuges für die ge1ISt1g glaubensmäßige Wirklichkeit begünstigte den Re-
liquienkult W as das Bedürtfnis ach Ordnung un! Disziplin den Vorder-
grund rückte {Iie Bischöfe suchten die Prax1ıs geordnete Bahnen len
ken indem S1C die kirchliche Anerkennung Kultes durch Instıtutiona-

lisierung der »translationes« ihre Kontrolle brachten DiIie Papste de-
1C1I1 Zustimmung SE1IT dem Jahrhundert 7zwecks Beförderung Kultes
eingeholt wurde begannen die Kompetenz Z Kanonisatıon generell für
sich beanspruchen Mıiıt der Durchsetzung entsprechenden Reserva-
tes Jahrhundert entwickelte sich für die Heiligsprechung C411 festes
Vertahren doch ach WIC VOI entstanden lokale nicht amtlich anerkannte
Heiligenkulte 1)a die Ideale des TOMMEeEN Volkes und JENC der Papste sich
nicht deckten War das Mittelalter gepragt VO  e Gegensatzen 7zwischen
der offiziell geförderten un der tatsächlich praktizierten Heiligenverehrung

TC'  - 1415 und 1419 wiederholt werden mußflfte — wahrhaftt C111 »singulier privilege«! Vauchez,
Les laics (wie Anm 60} 274 hier 71

arl Hausberger, I dıe Anstöße der Heiligen ı Leben der Kırche Wolfgang Beıinert (Hrg ),
I die Heiligen heute ehren Eıne theologisch-pastorale Handreichung, Freiburg-Basel Wıen
1983 115 155 hier 116

F1g eıtle 168
Thronender hI Ulrich Von Ulrichsbrunnen hei Eresing
Wasserheiligtum VOoO. Anfang des Jahrhunderts Kupferstich
des Jahrhunderts als eudrtTuc. 200
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